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Genese und Altersstellung der Magnesitlagerstätten 
in den Ostalpen 
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Bekanntlich kann man unter den Magnesitvorkommen mehrere Typen unterscheiden. 
A) Kryptokristalline, an Ultramafitite gebundene ,,Gel"magnesite (Typus Kraubath, 

Euböa) 
B) Feinkristalline, entweder konkretionär gebildete oder an Evaporite gebundene des 

Oberperms 
C) Megakristalline Spatmagnesite (Typus Veitsch, Radenthein); Abb. 1. 
Die Genese der erstgenannten Magnesite ist durch viele Arbeiten, so von ANGEL, MEIX-

NER, FRIEDRICH, W. E. PETRASCHECK, VOHRYZKA, geklärt. 
Magnesite bis Breunnerite in alpinen Evaporitlagerstätten sind schon seit langem be

kannt. Sie wurden eingehend seit v. FOULLON 1884 durch MACHATSCHKI 1922, W. PETRA
SCHECK 1932, О. M. FRIEDRICH 1951, 1958, 1959, 1963, 1968, SCHAUBERGER & RUESS 1951, 
ANEGG& EBENBICHLER 1956, SCHROLL 1961, ANGEL 1962 und HADITSCH 1968 bearbeitet. Die 
syngenetische sedimentäre Entstehung der Magnesite von Dürrnberg-Hallein, Hallstatt, 
Ischl, Altaussee und Wienern-Grundlsee steht außer Zweifel. Ihnen ähnlich sind im außer
alpinen Bereich beispielsweise die Vorkommen von Puerto de Velate in den Pyrenäen, wie 
sie durch GOMEZ de LLARENA 1954, 1959, DESTOMBES 1958 und HADITSCH 1963 bekannt ge
macht wurden. 

Für die zwar in Evaporiten liegenden, aber textureil abweichenden Vorkommen von Hall 
in Tirol und vom Kaswassergraben hat О. M. FRIEDRICH 1963 bzw. 1968 die epigenetische, 
metasomatisch-hydrothermale Bildung bewiesen. 

Konkretionäre Magnesitbildungen hat SIEGL bearbeitet. Während somit die Entstehung 
und das Alter der krypto- bis feinkristallinen Magnesitvorkommen geklärt werden konn
ten, sind die Genese und das Alter der megakristallinen Spatmagnesite, gerade auf Leobner 
Boden, nach wie vor umstritten. Es gibt bis heute zwei Auffassungen: 

1. Nach der einen sollen die grobkörnigen Magnesite und ihre Mischglieder bis zum Si-
derit hydrothermal-metasomatisch, besser: selektiv-hydrothermal-metasomatisch entstanden 
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sein. Vertreter dieser „metasomatischen" Auffassung sind beispielsweise ANGEL, CLAR, DE-
STOMBES, H. FLÜGEL, О. M. FRIEDRICH, HABERFELNER, HADITSCH, HANUS, HIESSLEITNER, 
MOSTLER, W. PETRASCHECK, PILGER, RAGUIN, REDLICH, TROJER. 

Das Magnesium wurde dabei entweder aus der Umprägung von Ultramafititen und Ser-
pentiniten erklärt (ANGEL), aus regionalmetamorphen Vorgängen bezogen (CLAR, FRIED
RICH, LESKO), oder aus sauren (HIMMELBAUER) oder andesitischen Vulkaniten (W. PETRA
SCHECK) abgeleitet. 

Die Magnesite sollen dabei nach ANGEL & TROJER (1953, 1955), ANGEL & WEISS (1953) 
und WENGER(1964) ein variszisches Alter haben, nach CLAR (1953, 1956), FRIEDRICH (1958, 
1959, 1963), MEIXNER(1953), W. PETRASCHECK (1932, 1945), W. E. PETRASCHECK (1966) und 
VOHRYZKA(1968) ein alpidisches. 

2. Nach der anderen soll der Magnesit durch primäre, sedimentäre Ausfällung oder 
frühdiagenetisch entstanden sein. Diese Auffassung einer syngenetischen Entstehung wurde 
schon früh vertreten; es seien in diesem Zusammenhang nur die Namen GOMEZ de LLARE-
NA, LEITMEIER, ROHN und SIEGL genannt. Arbeiten von HÖLL & MAUCHER 1969 folgten in 
jüngster Zeit weitere von SIEGL 1969, LESKO 1972, SCHULZ 1972, 1974, SIEGL & FELSER 1973, 
HÖLL & MAUCHER 1976 und FELSER 1977, die eine syngenetische, sedimentäre Bildung der 
Spatmagnesite beweisen sollen. Dabei sprachen sich etwa GOMEZ de LLARENA für eine pri
märe Ausfällung, LEITMEIER & SIEGL, wie auch FELSER für eine frühdiagenetische Bildung 
aus. 

Einigkeit herrscht auch heute allgemein lediglich darüber, daß das derzeit vorliegende 
Magnesitgefüge ein metasomatisches Aussehen besitzt, „metasomatisch" hier im üblichen 
Sinne von V. М. GOLDSCHMIDT (1922) gebraucht. 

Die Spatmagnesitlagerstätten treten in der Nördlichen Grauwackenzone, im Quarzphyl-
lit, im Mittelkärntner Kristallin (Radenthein) und im Grazer Paläozoikum (Breitenau) auf. 
In den Lagerstätten Radenthein und Breitenau, deren Trägergesteine aus guten Gründen 
dem Silur zugezählt werden können, werden vor einer endgültigen Aussage über die Ge
nese noch umfangreiche sedimentologische Arbeiten erforderlich sein. Daher sollen diese 
Lagerstätten von den weiteren Betrachtungen ausgeschlossen sein, auch wenn speziell für 
die Breitenau ein Bildungsmechanismus, wie er im folgenden für die Lagerstätten der 
Grauwackenzone entwickelt wird, denkbar und sogar wahrscheinlich ist. 

Die Spatlagerstätten der Nördlichen Grauwackenzone kommen in zwei altersverschiede
nen Karbonatkomplexen vor: 

a) Im Westen, in Salzburg und Tirol, haben die Trägergesteine silurisches bis mittelde
vonisches, 

b) im Osten haben sie unterkarbonisches, vielleicht auch unteroberkarbonisches Alter. 
Dieser Unterschied im Alter kommt, wie nachfolgend dargelegt werden soll, auch im 

Ablagerungsmilieu des Trägergesteins zum Ausdruck: 
Zunächst im Westen: Die Profile (nach MOSTLER 1973) durch die heterogene sogenannte 

„Südfazies" zeigen im wesentlichen immer dasselbe; sie weisen nämlich auf einen Ablage
rungsraum der Gesteine im Becken- und Tiefschwellenbereich hin. So können für die Ly-
dite auf der Entachenalm (Abb. 2) mindestens 200 m Meerestiefe, für die roten Knollen
kalke noch immer rund 50 m angenommen werden. Es gibt keine Anzeichen einer Sedi
mentationsunterbrechung, damit keine Möglichkeit einer Eindunstung, d. h. einer Konzen
trations- und somit einer Salinitätserhöhung. Es fehlen aber auch alle Anzeichen einer 
frühdiagenetischen Dolomit- oder Magnesitbildung, wobei hier als Marke zwischen der 
Früh- und der Spätdiagenese das Ende der Kompaktion zu verstehen ist. 

Die Inschlagalm zeigt ähnliche Ablagerungsbedingungen; auch hier gibt es keine Flach
wasserbildungen (Abb. 3). Das gleiche läßt sich auch von den Spießnägeln bei Aschau (Ti
rol) oder vom Ofenberg bei Hochfilzen sagen. 
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In allen diesen Fällen fällt aber der enge Zusammenhang der Magnesitbildung mit 
schwarzen Dolomiten auf, die sich durch eine Wechsellagerung von biogenführenden bis 
biogenreichen Kalkmikriten mit Bioareniten auszeichnen. Die am Aufbau dieser Sedimente 
beteiligte Fauna ist sehr reich an Echinodermaten, insbesondere an Crinoiden. Neben die
sen ist noch ein sehr reiches Benthos entwickelt, bestehend aus Ostracoden, Foraminiferen 
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Abb. 4 

und Poriferen, alles bodenbewohnende Organismen, die empfindlich auf jede Veränderung 
des Salzgehaltes reagieren. Der Reichtum an Nekton und Plankton (Cephalopoden, Grap-
tolithen und Radiolarien) ist ein weiterer Beleg, daß das Meer über die gesamte Wassersäule 
einen für Organismen ausgesprochen günstigen Lebensraum darstellte. 

Alle biofaziellen und lithofaziellen Merkmale der schwarzen Dolomite weisen ohne Aus
nahme auf eine typische Beckensedimentation hin. Die Beckensedimente werden zwar von 
einer im Hangenden auftretenden Dolomitfolge abgelöst, die auf Hochschwellen abgelagert 
wurde, es fehlen dieser Folge allerdings jegliche Hinweise auf eine Heraushebung über den 
Meeresspiegel. Ebenso fehlen intra- bis supratidale Ablagerungen, sodaß eine primäre oder 
frühdiagenetische Dolomitbildung nicht in Frage kommt. 
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Auch die Spielbergdolomitfazies stellt auf Grund .ihrer biostromaten Ablagerung eine 
Flachwasserbildung dar, die infolge starker Wasserturbulenz und hohen Ог-Gehaltes eben
sowenig einen Anlaß für eine Dolomitbildung gibt. 

Die magnesitführenden Lagen haben ein unterschiedliches Alter: Wenlock = m. Silur bis 
Unterdevon, z. T. auch bis in das hohe Mitteldevon (Abb. 4). Damit umfassen die magne-
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Abb. 5 

sitführenden Gesteine einen Zeitraum von 65-70 Mill. Jahren. Wollte man für die Magne
sitbildung salinare Ablagerungsbedingungen annehmen oder einen Vulkanismus verantwort
lich machen, so müßten die entsprechenden Bedingungen über die genannte Zeitdauer ge
herrscht haben. Für salinare Ablagerungen gibt es, wie schon gesagt, keinen Hinweis, und 
was den Vulkanismus betrifft, so treten die jüngsten Vulkanite an der Ordoviz/Silur-
Wende auf; ein Konnex mit der Magnesitmineralisation ist also auch hier nicht herstellbar 
(Abb. 5). 

Auffallend ist in diesen Lagerstätten, daß die Magnesitbildung offenbar mit einer Hell
glimmer- und Quarzsprossung einherging (Abb. 6). Dies, zusammen mit dem fallweise 
auftretenden Chlorit, weist darauf hin, daß die Magnesitbildung in engem Konnex mit ei-
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ner in der Nördlichen Grauwackenzone abgelaufenen niedriggradigen Metamorphose (der 
Grünschieferfazies) zu sehen ist. 

Nun zu den Lagerstätten im Karbon der Steiermark. Eine gute Zusammenstellung der 
Abfolgen gab 1977 FELSER. Wenngleich sich hier in der unteren Grauwackendecke („Veit
scher Decke") der Flachwassereinfluß deutlicher bemerkbar macht, so fehlen auch hier 
nach unserer Ansicht übersalinare, lagunäre Ablagerungen. Auch hier wieder, wie dies FEL
SER beschrieb, „die oft überdurchschnittliche Anreicherung mit Crinoidenbruchstücken in 
den Dolomiten am Übergang zu den Magnesiten". 
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Abb. 6 

Wenngleich auch hier durch SCHÖNLAUB nachgewiesen wurde, daß die basischen Vulka-
nite bis in das Silur hinaufreichen, so ist natürlich ebenso hier eine Ableitung des Mg aus 
den Eruptiven aus räumlichen und zeitlichen Gründen unmöglich; ganz abgesehen davon, 
inwieweit überhaupt von der Seite des Chemismus her eine so starke Mg-Abgabe möglich 
ist. 

Als Erklärung für die Bildung der stratiformen Spatmagnesitvorkommen bietet sich fol
gende Möglichkeit an: Wie schon früher dargelegt wurde, sind alle Trägergesteine des Ma
gnesits durch einen Biogen-, vor allem Echinodermatenreichtum ausgezeichnet. 

Es ist bewiesen, daß die Echinodermaten zu Lebzeiten bis zu 16% MgCCb in ihren Ske
lettelementen enthalten, postmortal bis 22%, im Durchschnitt 18% MgCCb einbauen 
(HYMAN 1955). Durch Subsolutionsvorgänge, d. h. durch chemische Auflösung der Matrix 
der karbonatischen Gesteine am Meeres-(Becken)boden kommt es zur Anreicherung des 
Biogenschuttes. Drucklösungen (TRURNIT 1967, HORTENBACH 1977) können diesen Effekt 
noch beträchlich verstärken. 

JOHANNES (1970) verdanken wir den experimentellen Nachweis der Magnesitbildung unter 
metamorphen Bedingungen bei Gegenwart stark verdünnter chloridischer Lösungen 
(Abb. 7). 
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Ausgehend von der ungünstigsten Annahme, nämlich daß in den vorangereicherten Se
dimenten 60% СаСОз und 40% Dolomit vorliegen, kämen wir auf ein Molverhältnis von 
annähernd 0,8, was bedeutet, daß sich bereits bei einer Temperatur von ca. 230° С Dolo
mit und zwischen 420 und 450° С Magnesit bildet. Bei einem günstigeren und auf diese Si
tuation viel eher zutreffenden Molverhältnis von 0,7 würde sich Magnesit schon bei 350° С 
bilden können. Nach HOSCHEK1973 wurden im Westabschnitt der Grauwackenzone Tem
peraturen zwischen 350° und 450 ° С erreicht, sodaß selbst sehr niedere Mg-Werte für die 
Bildung von Magnesit ausreichen. 
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Tonminerale, die über eine Absorption und spätere Umkristallisation zu Hellglimmern 
und Chloriten als Lieferanten für die chloridischen Lösungen zweifelsohne in Frage kom
men, sind aus allen unseren Lagerstätten bekannt. 

Somit ergibt sich das Bild einer spätdiagenetischen Voranreicherung durch zirkulierende 
Porenlösungen (Mg ist aus dem Sediment zu beziehen, was leicht anhand des hohen Antei
les an Mg-speichernden Echinodermatenskeletten belegt werden kann) und einer metamor
phen Bildung unter einer strengen Faziesgebundenheit unserer ± stratiformen Spatmagnesi
te. 

Wenn schließlich HÖLL & MAUCHER (1976: 5) definierten: "We understand under the 
Term "sedimentary ore" every ore deposited - mechanically or chemically — upon or with
in a sediment contemporaneously with the deposition and/or the lithification of this sedi
ment, independent of the source of the metals and their ways and means of transport", so 
können die Magnesite nicht als sedimentäre, sondern nur als epigenetische, metamorphe 
Bildungen angesehen werden, deren Alter durch den Fund SCHRAMM'S (1973) von Magne-
sitgeröllen in der permischen Basalbreccie bei Saalfelden als variszisch bewiesen wurde. 
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